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Abb. 2. Ansicht, Längs- und Querschnitte der Traunfallbrücke. — Masstab l : S00.

(Die Bildstöcke zu den Abb. 2 bis 5, 7, 8 und ll bis 15 stammen aus „Beton und Eisen", Verlag Wilh. Ernst 2j Sohn.
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Abb. 1. Ansicht der fertigen Brücke, stromaufwärts gesehen.

Die Traunfallbrücke bei Gmunden.
Von Dr. Ing. FRITZ EMPERGER, Wien.

Im Säulenbau ist man durch die Verwendung von
selbsttragenden Gusseisensäulen innerhalb von umschnürtem
Beton von den äusseren Abmessungen der Säule
unabhängig geworden. Während man bisher der Säule
stockwerksweise mit der Zunahme der Lasten zunehmende
Abmessungen gegeben hat, ist man jetzt in der Lage, für das

ganze Bauwerk ein und dieselbe Säulenform beizubehalten
und den Querschnitt ganz unabhängig von den Lasten nur
aus konstruktiven, Platz- und Schönheits-Rücksichten zu
wählen. Die Rücksichtnahme auf die notwendige Tragfähigkeit

geschieht dann in der Weise, dass man die Lasten
für den ganzen Säulenstrang bestimmt, die Tragfähigkeit
der vorgesehenen Eisenbetonsäule ermittelt und stockwerksweise

feststellt, welcher Ueberschuss an Belastung noch in
Betracht kommt. Zur Aufnahme dieses Ueberschusses legt
man in die umschnürte Eisenbetonsäule eine Gusseisensäule

von zunehmender Dicke ein, die diesen Ueberschuss
aufzunehmen berufen ist. Die Tragfähigkeit der Säule aus
umschnürten Gusseisen bestimmt sich nach dem von mir
aufgestellten, durch über ioo Versuche bewiesenen Gesetz

der Addition der Bruchlasten.
Es ergab sich die weitere Aufgabe, die Uebertragung

dieses Gesetzes auf exzentrische Lasten zu untersuchen,
wie sie im Bogenbrückenbau in Betracht kommen. Ich bin

dabei zu Ergebnissen gelangt, die auch
einen, dem eben beschriebenen durchaus
analogen Vorgang ermöglichen. Wie durch
Versuche ausführlich bewiesen, ergibt sich
der Vorgang bei der Konstruktion eines
Bogens etwa folgendermassen, wobei es

ganz gleichgültig ist, ob es sich um einen
Bogen unterhalb der Fahrbahn oder einen
mit aufgehängter Fahrbahn handelt. Wir
bestimmen neuerdings die Abmessung des

Bogens unter Berücksichtigung der
architektonischen Gesichtspunkte, sowie seines
konstruktiven Zusammenhangs mit der
Fahrbahn. Wir bestimmen weiter auf Grund
der gegebenen Abmessungen und des
damit genügend genau festgestellten
Eigengewichtes und der vorgeschriebenen
Nutzlasten, die auf den Bogen wirkenden
äussern Kräfte. Dass selbstverständlich die
Bogenform diesen angepasst werden muss,

übergehen wir hier, weil nicht in diesen Gedankengang
hineingehörend. Haben wir nun für die wichtigsten
Querschnitte die auf sie wirkenden Momente und Querkräfte
bestimmt, so sind wir in der Lage, für diese eine maximale

Axialkraft P und eine maximale Exzentrizität e als für
die Abmessungen massgebend anzugeben. Wir haben
nunmehr nichts anderes zu tun, als jenen Teil von P zu berechnen,

den der von uns gewählte Eisenbetonquerschnitt mit
der Exzentrizität e aufzunehmen imstande ist, und den
Ueberschuss von P durch einen Gusseisenbogen aufnehmen
zu lassen, der in den umschnürten Querschnitt einzubetten
ist. Zu berücksichtigen ist dabei ferner, dass der Kern des

Verbundquerschnittes gross genug sein muss, um auch die
Zugspannungen auf das nötige Mass herabzusetzen. Wohl
das interessanteste Ergebnis dieser Versuche ist, dass das

Gusseisen, das zunächst wegen seiner hohen Druckfestigkeit
herangezogen wurde, sich mittelbar als ein einfaches Mittel
erwiesen hat, um den Zugspannungen zu begegnen, indem
die am Rande angeordneten Gusseisenquerschnitte den
Kern des Bogenquerschnittes derart vergrössern, dass die
gefährlichen Zugspannungen ihre Bedeutung verlieren.

Diese hier in Kürze mitgeteilten Ergebnisse würden
weniger Bedeutung besitzen, wenn sie nur der Ausfluss
theoretischer Erwägungen wären. Ich habe deshalb
zugewartet, bis ich Gelegenheit hatte, sie anhand einer grössern

Ausführung zu überprüfen, und ich verdanke diesen
Umstand einerseits der Vorsicht der Bauverwaltung des
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